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Grösser-Kleiner-sudoKu

Beim Sudoku-Diff oder auch „Größer-kleiner-Sudoku”
gelten die gleichen Regeln wie beim klassischen Su-
doku: Die Ziffern 1 bis 9 dürfen jeweils nur einmal in
die Senkrechte, die Waagerechte und den umrande-
ten 9er-Block eingetragen werden.

Tragen Sie die Zahlen
von 1 bis 9 so in das Dia-
gramm ein, dass in jeder
Zeile, jeder Spalte und
jedem fett umrandeten
Gebiet jede Zahl genau
einmal vorkommt.

Die Auflösung finden Sie
in der morgigen Aus-
gabe.
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Die Lösung des Rätsels
von gestern.

„Wir brauchen den Personenverkehr“

Uelzen. Draußen rumpeln im Viertel-
Stunden-Takt Züge vorbei, drinnen – in
der Uelzener Stadthalle – wächst der
Unmut unter den rund 60 Zuhörern.
„Uelzen darf nicht abgehängt werden“,
ruft Bürgermeister Otto Lukat (SPD). Es
könne nicht sein, dass in Uelzen keine
Schnellzüge mehr hielten. „Schauen Sie
doch nach Alfeld, da ist tote Hose.“ Seit-
dem die ICE-Strecke nach Göttingen ge-
baut wurde, ist die alte Schnellstrecke
von Hannover gen Süden über Alfeld,
Kreiensen und Northeim nur noch Ge-
schichte. Sollte statt der seit mehr als 20
Jahren diskutierten Y-Trasse zwischen
Hannover, Hamburg und Bremen jetzt
eine Neubaustrecke zwischen Ashausen
(Kreis Harburg) und Suderburg kom-
men, könnte Uelzen ein ähnliches
Schicksal erleiden, befürchtet Bürger-
meister Lukat. Und mit seiner Einschät-
zung ist er nicht allein. „Wir wollen nicht
Norddeutschlands Güterverkehrsklo
werden, wir wollen die Anbindung an
den Personenverkehr behalten“, sagt
ein anderer Zuhörer.

Erstmals hat die Deutsche Bahn ges-
tern in Uelzen örtlichen Politikern und
Verwaltungsmitarbeitern mögliche Vari-
anten zur Y-Trasse vorgestellt. Acht wei-
tere Informationsveranstaltungen im
ganzen Land sollen folgen, am 25. Juli in
Hannover, vier Tage später soll es noch
eine Veranstaltung eigens für Umweltor-
ganisationen, Bürgerinitiativen, Indus-
trie- und Handelskammern und andere
Verbände geben. „Neue Transparenz“
nennt dies Bahnsprecher Michael Bau-
feld. Die jahrelangen Planungen zur
Y-Trasse, die einst als Hochgeschwin-
digkeitsstrecke für den ICE-Verkehr
zwischen Hamburg, Hannover und Bre-
men geplant war, aber längst vor allem
für Güterzüge gedacht ist, hatten den
Widerstand wachsen lassen – in der We-
demark und Burgwedel bei Hannover,
in der Lüneburger Heide, in den Kreisen
Rotenburg und Verden gingen immer
mehr Menschen auf die Barrikaden.
Bahnchef Rüdiger Grube war vor zwei
Jahren eigens ins Land der Kritiker ge-
reist und hatte den Anwohnern mehr
Mitbestimmung versprochen. Ein zwei-
tes „Stuttgart 21“ wollte die Bahn nicht
erleben.

Aber Transparenz ist anstrengend.
Die Zuhörer in der Stadthalle Uelzen

bohren nach, fragen nach Details, wol-
len wissen, ob ihr Ort von der Trasse zer-
schnitten werden könnte oder warum
die Neubaustrecke nicht parallel zur oh-
nehin geplanten neuen Autobahn 39 ge-
plant wird, die Wolfsburg mit Uelzen
verbinden soll. „Zwei nebeneinander
verlaufende Großtrassen, eine auf der
Straße als Autobahn und eine auf der
Schiene, sind doch ökologischer Wahn-
sinn“, sagt ein Mann.

Simone Ilgner, bei der Bahn für die
Koordination von Großprojekten zustän-
dig, versucht, die aufgebrachten Zuhö-
rer zu beruhigen. Es sei noch gar nichts

entschieden. Man habe nur eine Mach-
barkeitsstudie vorgelegt, nun müsse der
Bund die Alternativen prüfen. Sie weiß
aber auch: ,,Eine Alternative, die allen
gefällt, wird es nicht geben.“

Die Zeit bis zu den Sommerferien will
die Bahn nutzen, um ihre Varianten in
den betroffenen Regionen vorzustellen.
Dann soll „im Dialog“ die Strecke gefun-
den werden, die am meisten Zustim-
mung findet. Eine Mammutaufgabe, wie
die Auftaktveranstaltung vermuten lässt.
Für das Land hat die Anbindung des
Tiefwasserhafens in Wilhelmshaven Prio-
rität, hat Niedersachsens Wirtschaftsmi-

nister Olaf Lies (SPD) verkündet. An-
sonsten mischt er sich bislang wenig ein
in den Streit, der selbst eigentliche Par-
teifreunde wie die CDU-Bundestagsab-
geordneten Reinhard Grindel aus Roten-
burg und Henning Ottte (Celle) entzweit.
Der eigene Wahlkreis liegt im Zweifel
eben näher als das Parteibuch.

Konkrete Antworten auf ihre Ängste
haben die Zuhörer in der Uelzener Stadt-
halle an diesem Abend nicht bekommen,
auch Bürgermeister Lukat nicht. „Ich
geh jetzt erstmal ’ne Bratwurst essen“,
sagt einer beim Rausgehen. „Au ja, was
Handfestes“, antwortetet sein Begleiter.

In Uelzen diskutiert die Deutsche Bahn erstmals mit Politikern und Verwaltungsvertretern über die Y-Trasse

Von SaSkia Döhner

Die klassische Y-Trasse sieht den
zweigleisigen Neubau einer Hochge-
schwindigkeitsstrecke zwischen Lau-
enbrück und Isernhagen vor.
Das Güter-Y meint den zweigleisigen
Neubau zwischen Maschen bei Ham-
burg und Celle sowie zwischen Soltau
und Langwedel.
Ausbau der Bestandsstrecken: Die-
se Variante geht von der Erweiterung
auf drei Gleise für die Verbindung Cel-
le–Lüneburg und vier Gleise zwischen
Lüneburg und Ashausen (Kreis Har-
burg) aus. Hinzu käme der Ausbau der
Strecke zwischen Nienburg und Wuns-
torf (Region Hannover).
Reduzierter Ausbau der Bestands-
strecken: Dies umfasst den dreigleisi-
gen Ausbau zwischen Uelzen und Lü-
neburg und den viergleisigen Ausbau
Lüneburg–Ashausen. Hinzu käme die
Ertüchtigung der Strecke Nienburg-
Wunstorf.
neubau zwischen Ashausen und Un-
terlüß (Kreis Celle): Eingeschlossen
ist der Anschluss Uelzens und weiter
nach Stendal.
neubau zwischen Ashausen und Su-
derburg (Kreis Uelzen) sowie Anbin-
dung Uelzens über die „Amerikalinie“
weiter nach Stendal, Sanierungsmaß-
nahmen im Bahnhof Celle und zwi-
schen Nienburg und Wunstorf
Ausbau langwedel–Uelzen („Ameri-
kalinie“): Diese Variante wäre immer
nur eine Zusatzmaßnahme, die sich
aber nicht einfach umsetzen ließe.

dö

Die möglichen Streckenverläufe

Bahnchef
besucht
Eschede

Dritter
Nordsee-Windpark

ist fertig

eScheDe. Bahnchef Rüdiger Grube hat
sein Versprechen eingelöst und kam
zum 16. Jahrestag der ICE-Katastrophe
von Eschede an den Unglücksort. Ge-
meinsam mit Hinterbliebenen und Über-
lebenden trauerte er an der Gedenkstät-
te. Am 3. Juni 1998 war der ICE 884
„Wilhelm-Conrad Röntgen“ auf der Stre-
cke zwischen Hannover und Hamburg
entgleist. 101 Menschen starben, rund
200 wurden verletzt.

„So lange ich im Amt bin, werde ich
am Jahrestag in Eschede sein“, erwei-
terte Grube sein Versprechen. Voriges
Jahr war die 15-jährige Sprachlosigkeit
zwischen Bahn und Hinterbliebenen
überwunden worden. „Danach habe ich
viel positive Resonanz erfahren“, sagte
Grube und zeigte sich überrascht, dass
viele Bahnmitarbeiter seine „Geste der
Entschuldigung gut fanden“.

Heinrich Löwen nahm Grubes Anwe-
senheit als „Zeichen des Respekts vor
den Opfern von damals“. Zugleich er-
klärte er, seine Aufgabe als Sprecher der
Selbsthilfe Eschede sehe er als „weitge-
hend erfüllt“ an. dt

BoRkUm/AAchen. Mit dem Bau des
Windparks Trianel geht auch das dritte
kommerzielle Offshore-Projekt in der
deutschen Nordsee verspätet in Betrieb.
Die 40 Windkraftanlagen seien rund 45
Kilometer vor Borkum installiert, teilte
die Gesellschaft Trianel Windkraftwerk
Borkum gestern mit. Das Projekt mit ei-
ner Leistung von 200 Megawatt sei der
erste kommunale Offshore-Windpark. Es
sei ausschließlich von 33 Stadtwerken
und regionalen Energieversorgern unter
Federführung des Trianel realisiert wor-
den. Der Energieversorger mit Sitz in
Aachen ist ein Verbund von rund 100 zu-
meist deutschen Stadtwerken.

Trianel rechnet damit, dass der mehr-
fach verschobene Termin für den Netz-
anschluss Mitte Juli klappt. Die Investi-
tionen nach Abschluss der ersten Aus-
baustufe bezifferte Trianel mit mehr als
einer Milliarde Euro. Darin seien bereits
Kosten für die zweite Ausbaustufe mit
weiteren 40 Anlagen enthalten.H
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McAllister ist
es ernst

mit Brüssel

Kita-Kind
stürzt aus
Fenster

Er weist Spekulation
über eine Rückkehr zurück

Zweijähriger ist
außer Lebensgefahr

hAnnoveR. Der frühere niedersächsi-
sche Ministerpräsident David McAllister
hat Spekulationen über eine angebliche
Rückkehr in die Landespolitik zurück-
gewiesen. „Meine parlamentarische Zu-
kunft liegt im Europäischen Parlament
in Brüssel und Straßburg. Punkt“, sagte
der CDU-Politiker der HAZ.

McAllister ist seit der Wahl am
25. Mai Europaabgeordneter für die
CDU. Die SPD im Landtag warf ihm am
Dienstag „Wählertäuschung“ vor. An-
lass dafür ist eine Äußerung des CDU-

Kreisvorsitzenden
für Cuxhaven, Enak
Ferlemann. Der
parlamentarische
Staatssekretär im
Bundesverkehrsmi-
nisterium war ges-
tern in den „Cux-
havener Nachrich-
ten“ mit Sätzen zi-
tiert worden, die
eine Rückkehr zur
Landtagswahl 2018
zumindest nicht
ausschließen: „Die
Landtagswahl wird

vermutlich im Januar 2018 stattfinden.
Wir wissen doch noch gar nicht, ob Da-
vid McAllister wieder CDU-Spitzenkan-
didat in Niedersachsen wird.“ Der Kreis-
vorstand habe den Wahlkreis daher für
McAllister reserviert.

Daraus hatte der Generalsekretär der
SPD, Detlef Tanke, geschlossen, McAl-
lister wolle nicht die volle Legislatur in
Europa verbringen. Sie endet nach der
Landtagswahl 2018 erst im Mai 2019.
„Das ist ein Tabubruch“, sagte Tanke.
Alle, die McAllister ihre Stimme für Eu-
ropa gegeben haben, müssten sich be-
trogen fühlen. „Unsinn“, sagte dazu
gestern CDU-General Ulf Thiele. Dahin-
ter steckten kommunalpolitische Erwä-
gungen. „Die Cuxhavener wollten vor
der Kommunalwahl 2016 keine Debatte
über die Nachfolge in McAllisters Wahl-
kreis führen.“ Politische Beobachter hal-
ten eine Rückkehr auch für ausgeschlos-
sen.

BAD lAUTeRBeRG. Ein zweijähriger Jun-
ge hat bei einem Sturz aus der ersten
Etage einer Kindertagesstätte in Bad
Lauterberg im Harz schwere Verletzun-
gen erlitten. Lebensgefahr besteht aber
nicht. Das Kind wurde mit dem Ret-
tungshubschrauber ins Göttinger Uni-
versitätsklinikum geflogen, teilte die Po-
lizei in Northeim am Dienstag mit.

Der Junge war am Montagnachmit-
tag aus einem offen stehenden Fenster
im ersten Stockwerk rund drei Meter in
die Tiefe gestürzt und auf dem harten
Boden aufgeschlagen. Gegen zwei Er-
zieherinnen werde wegen fahrlässiger
Körperverletzung und Verletzung der
Aufsichtspflicht ermittelt, sagte ein Poli-
zeisprecher. Die beiden Frauen seien
nervlich am Ende.

Der Träger der Kita, der AWO-Be-
zirksverband in Braunschweig, teilte mit,
es werde untersucht, wie es zu dem Un-
fall kommen konnte. Die Erzieherinnen
hätten nach dem Mittagsschlaf der Kin-
der im Schlafraum das Fenster zum Lüf-
ten geöffnet. Ein Junge sei zusammen
mit dem Zweijährigen in den Raum zu-
rückgelaufen, weil er sein Kuscheltier
vermisst habe. Als die Erzieherin folgte,
habe der Zweijährige bereits auf dem
Boden vor dem Gebäude gelegen.

Von karl Doeleke

Von MatthiaS Brunnert

„Meine Zukunft
liegt im Europäi-
schen Parlament“:
David McAllister.
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So etwas, sagt Hedemündens Ortsbrandmeister
Eicke Schucht, habe er noch nicht gesehen. Der an
schwere Unfälle auf der A 7 gewöhnte Feuerwehr-
mann musste in der Nacht zu Dienstag mit seinen
Leuten gleich zwei in ihren zerquetschten Fahrerka-
binen eingeklemmte Fernfahrer befreien. Für einen
der Männer kam jede Hilfe zu spät. Der andere wur-
de schwer verletzt gerettet. Die Autobahn glich trotz
Einsatzes von Technischem Hilfswerk, 30 Feuerwehr-
leuten und schwerem Räumgerät bis zum Nachmit-
tag einem Trümmerfeld. Der Unfall ereignete sich
gegen 2.10 Uhr etwa zwei Kilometer nördlich der
Werratalbrücke. Ungebremst war ein mit VW-Ge-
trieben und Klimaanlagen beladener Sattelschlep-
per auf dem Weg von Kassel nach Wolfsburg durch
die Mittelleitplanke gebrochen. Der Auflieger kipp-
te um, die Ladung verteilte sich über einen riesigen
Fahrbahnbereich – und in die Unfallstelle hinein fuhr
der Lastzug eines 23 Jahre alten Ungarn auf der Ge-
genfahrbahn. Dessen Führerhaus wurde in Höhe des
Fahrersitzes derart zerstört, dass der 23-Jährige kei-
ne Überlebenschance hatte. Der 38 Jahre alte Unfall-
verursacher wurde eingeklemmt, konnte aber befreit
werden. Der Tscheche kam ins Krankenhaus. Mut-
maßlich noch Tage werden die Folgen des Unfalls
den Verkehr in Richtung Süden behindern. ck

Die Autobahn
als Trümmerfeld
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